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Geschichte

Die Reintegration abgedankter Söldner
in die Gesellschaft
Vom 14. Jahrhundert bis weit ins 19. Jahrhundert hinein war die Schweiz
ein Land von auswanderungswilligen Söldnern. Sei es auf eigene Faust,
sei es durch die kantonalen Obrigkeiten mittels Kapitulationen geregelt,
suchten junge Männer als Reisläufer Ehre und Geld zu erlangen. Sold und
Beute lockten lange Zeit, ehe im 18. Jahrhundert die Bedingungen für
die Gemeinen immer unattraktiver wurden. Die lukrativen Plünderungen
wurden zudem von den Dienstherren zunehmend untersagt.

Fabian Brändle

Für die eidgenössischen Militärunternehmer

wurde es immer schwieriger, ihre

Kompanien mit motivierten, kampftauglichen

Eidgenossen aufzufüllen. Manche
behalfen sich mit Tricks, indem sie

beispielsweise Ausländer mit falschen
Papieren verpflichteten. Dabei hatten die

Schweizertruppen gar keinen guten Ruf.
Wer gegen die absolute Fürstenherrschaft

eingestellt war, dem galten sie als Inbegriff
der «Tyrannenknechte». «Maladetti Sviz-

zeri» wurden die Schweizer etwa von
liberalen italienischen Anhängern des italienischen

Risorgimento genannt, «verfluchte
Schweizer» also.

Ist die wirtschaftliche, kulturelle und die
soziale Bedeutung der fremden Dienste
bekannt und recht gut erforscht, so erstaunt
es den Flistoriker, wie wenig wir über den

Alltag der Söldner wissen. Offensichtlich
gibt es hier ein Quellenproblem, denn es hat
sich meines Wissens kein einziges
Selbstzeugnis eines einfachen Soldaten erhalten,
im Gegensatz zu Autobiographien oder
Tagebüchern aus der Feder von Offizieren.
Briefe an Familienmitglieder sind ebenfalls

rar. Wir können davon ausgehen,
dass viele Söldner Analphabeten waren,
andere aber konnten durchaus lesen und
schreiben. Erst im späteren 19. Jahrhundert

finden sich dann längere autobiographische

Texte aus erster Hand, beispielsweise

vom Appenzeller Ulrich Loppacher.
Im 20.Jahrhundert begegnen uns schliesslich

eine ganze Menge von Texten aus der
Feder ehemaliger Fremdenlegionäre, die
Aufschluss darüber geben, dass sehr oft

sogenannte «Randständige» wie etwa
ehemalige Verdingkinder in der Legion dienten.

Darüber hat der Genfer Historiker
Peter Huber ein sehr kenntnisreiches, akri-
bisch recherchiertes Buch geschrieben.

Regiment von Roll (Museum altes Zeughaus

Solothum, MAZ 6757, Nicole Hänni).

Der junge Bundesstaat verbietet
die Reisläuferei

Diese Fremdenlegionäre rückten in die
Ferne aus, obwohl es seit dem 19. Jahrhundert

gegen das Gesetz verstiess. Der junge

Schweizer Bundesstaat hatte nämlich
die fremden Dienste gegen den Widerstand

namentlich der katholischen Orte
verboten. Nach dem Ersten Weltkrieg
wurden ehemalige, repatriierte Reisläufer

Franz Tuggener, Offizier in fremden Diensten

(Museum altes Zeughaus Solothurn,
MAZ 19824, Nicole Hänni).

verschärft strafrechtlich verfolgt. Es drohten

empfindliche Gefängnisstrafen von
mehreren Monaten. Die Militärjustiz
entwickelte einen eigentlichen Apparat, um
ehemalige Söldner dingfest zu machen.

Die Schweizertruppen etwa in französischen

Diensten des 18. Jahrhunderts waren

durchaus privilegiert und wohnten
recht komfortabel. An direkten
Kampfhandlungen hatten die Garderegimenter
nur selten teilzunehmen. Dennoch waren
viele Söldner unzufrieden. Der geringe
Sold reichte bloss aus für ein recht karges

Leben, und der Drill disziplinierte die

Körper der Gemeinen ungemein. Wer in
seiner Phantasie den starken, heldenhaften

Mann spielen wollte, der sah sich von
der Realität bitter enttäuscht. Zudem waren

die Strafen für Ordnungswidrigkeiten,
Befehlsverweigerungen oder gar

Desertion sehr hart.Wenn es dann doch einmal

zu Kampfhandlungen kam, verliefen
diese sehr verlustreich und blutig. Neue
Waffensysteme und Taktiken bewirkten
diese hohen Verluste. Auf Feldzügen
dezimierten zudem Hunger und Seuchen
die Mannschaftsbestände. Die Fremdenlegion

war übrigens um 1900 noch

keineswegs eine Elitetruppe, ihre Mitglieder
wurden vielmehr in den zahlreichen
französischen Kolonialkriegen verheizt. Neben
der «Legion» war auch die amerikanische
Armee um 1900 Anlaufstelle für Söldner,
die dann in den so genannten «Indianerkriegen»,

auf Kuba und auf den Philippinen

kämpften. Manche amerikanische

Regimenter bestanden in der Mehrzahl
aus Schweizern, Iren und Deutschen.
Bedarf an Schweizern gab es auch im
italienischen Kirchenstaat sowie im Königreich

Neapel, wo Schweizer ebenfalls den

Hauptharst der stehenden Heere bildeten
und in die italienischen Einigungskriege
verwickelt wurden.
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Geschichte

Dass die Reisläufer in fremden Diensten

verrohten und mannigfache
Gewalterfahrungen machten, war seit dem
Spätmittelalter ein Problem. Reformatoren
wie Zwingli waren aus religiös-ethischen
Gründen gegen den Solddienst eingestellt,

die Nachfolger in Zürich waren
aber wesentlich toleranter und gestatteten

die fremden Dienste wieder.
Immer wieder erhoben sich in der

Eidgenossenschaft wie im Ausland Stimmen,
die vor dem moralischen Verfall innerhalb

der Söldner warnten. Nicht nur der
Sittenzerfall, sondern auch die grassierende

Luxussucht und die Korruption unter
den Offizieren wurden angeprangert.

Rückkehr abgedankter
Söldner am Beispiel Lichtensteig

im Toggenbürg

Ein sicher ernstzunehmendes Problem
stellten die abgedankten Söldner dar, die
wieder in die Schweiz zurückkehrten. Wie
sollte man diese potentiell gewaltbereiten

Männer, die oft gesundheitlich
angeschlagen waren, wieder in die Gesellschaft

reintegrieren? Eine interessante Quelle,

die sich im Archiv desToggenburger

Museums in Lichtensteig (ATML) befindet,

mehrt unser Wissen über abgedankte
Söldner, das ansonsten nur sehr spärlich
ist. Der Arztsohn und spätere Arzt Adolf
Steger berichtet in seinen Lebenserinnerungen

über einheimische ehemalige
Reisläufer, die nach Lichtensteig und Umgebung

zurückkehrten. Er weiss kaum
etwas Gutes zu berichten. Die meisten
abgedankten Söldner, die beispielsweise für
Neapel oder für den Kirchenstaat
gekämpft hatten, scheiterten zurück in der
Heimat am Aufbau einer bürgerlichen
Existenz. Sie hatten kein Handwerk
gelernt und konnten sozusagen «nur»
exerzieren und kämpfen. Viele waren dem
Branntwein ergeben. Schnaps gehörte in
fremden Heeren sozusagen zum Grundbedarf.

Schnell entwickelte sich daraus
eine Alkoholsucht. Von einem ehemaligen
Söldner berichtet Steger, er habe zuhause

oft einen «Husarenkaffee» bestellt, einen
besonders starken Kaffee Schnaps. Ein
anderer abgedankter Söldner sei oft tagelang

in Wirtshäusern gesessen und habe

gesoffen. Manche ehemalige Reisläufer
wurden kriminell und landeten in
Gefängnissen oder gar in Zuchthäusern. Wieder

andere versuchten ihr Glück in der

Auswanderung in die Vereinigten Staaten

oder nach Brasilien, wo sie allerdings
ebenso kläglich scheiterten wie in der alten

Heimat. Die meisten ehemaligen
Reisläufer wurden armengenössig und fielen
somit der Allgemeinheit zur Last, was die

Opposition innerhalb der Liberalen
gegen die «Tyrannenknechte» weiter
verschärfte und auch den Unmut des «kleinen

Mannes» provozierte. H
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B Dr. phil.
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VSAM
Verein Schweizer Armeemuseum
Association du musée suisse de l'armée
Associazione del museo svizzero dell'esercito
Associaziun dal museum svizzer da l'armada

ilfeuProjekt Nr. 8960
euer Barfussweg
für itiehr Touristen.

Schweizer Berghilfe
Aide Suisse aux Montagnards
Aiuto Svizzero alla Montagna
Agid Svizzer per la Muntogna

4. überarbeitete Neuauflage (2019)

Fahrzeuge der
Schweizer Armee

Das im Jahr 2000 erstmals erschienene
Standardwerk über die Fahrzeuge der
Schweizer Armee wurde erneut
überarbeitet und auf den Stand von 2019

aktualisiert. Behandelt wird die Geschichte
der Motorisierung der Armee von Beginn bis heute.

303 Seiten, 900 Bilder von 1902 bis 2019, Hardcover, Format 240 x 280 mm,
Autor Markus Hofmann, Co-Autoren Max Martin und Christoph Zimmerli.

ISBN 978-3-033-0730-8. CHF 97.- zuzüglich Versandkosten.

Erhältlich ab sofort exklusiv im Shop des Verein Schweizer Armeemuseum.

Wissensdatenbank des Vereins Schweizer Armeemuseum
Um die militärhistorische Arbeit des Vereins und das gesammelte Wissen

frei zugänglich zu machen, wird eine Wissensdatenbank aufgebaut. Aktuell
sind bereits Themen wie «Ordonnanzen über Uniformen und Abzeichen der

Schweizer Armee» sowie «Feldzeichen» online, weitere Grundlagen-
Dokumentationen folgen laufend. Der freie Zugang erfolgt via Webseite.

www.armeemuseum.ch
Mail: info@armeemuseum.ch - shop@armeemuseum.ch

Postadresse: Verein Schweizer Armeemusem - CH 3600 Thun
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